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Herr v. Clirist legte eiue Abhandlung des Herrn 
Sittl vor: 

.Mitteilungen über eine Iliashandschrift 
der römischen Nationalbibliothek". 

Obgleich die Vittorio-Eraanuelebibliothek unter den 
rönnschen Handschriftensammlungen die geringste Zahl grie- 
chischer Codices aufzuweisen hat, besitzt sie doch ein Keimelion, 
das, längst bekannt, noch nicht genügend gewürdigt worden 
ist. Es ist die Handschrift, aus welcher Osjinn das berühmte 
Auecdotum Homanum veröffentlichte, einstens Muret gehörig 
(von dem die zierlichen Randnoten in griechischer und latei- 
nischer Sprache herrühren dürften), dann in die Bibliothek 
des Collegium Ronianum gelangt und mit dieser in die National- 
bibliothek aufgenommen; sie trägt hier die Bezeichnung 

, Codex Graecus 6". 

Was immer ihr Inhalt wäre, sie verdiente Beachtung 
wegen ihres hohen Alters. Osann (Anecdoton Romanum, 
p. 7) setzte das Manuscript in das zehnte Jahrhundert, allein 
Schow (Chart, papyr. musei Borgiani, p. 113) hatte sich für 
das neunte ausgesprochen, und diese Annahme wird sowohl 
durch einen Vergleich mit dem Euklides von 888 und dem 
patmischen Plato von 896, welch' letzterer sogar in den die 
Hauptabschnitte trennenden Schnörkellinien übereinstimmt,') 

1) Auch dasM manthiual Accent und Spiritus über dem ersten 
Teil eines Diphthongs stehen, ist unserm Houier mit jenem Plato 
gemeinsam. W. Dindorf, der die Handschrift nie gesehen hat, be- 
/.wnT. lt Osanns Ansatz (Scholia in [Hadem I, p. XLVillJ. 
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als auch durch Anwendung der paläographischen Detailgesetze 
vollauf bestätigt; es fehlen nämlich die Uncialbuchstaben, 
welche seit der ersten Hälfte des neunten Jahrhunderts in 
die Minuskel sich eindrängen, ov wird immer mit zwei vollen 
Buchstaben geschrieben, die Worttrennung steht in den An- 
fängen und wird gar oft nur durch Spiritus oder Apostroph 
angedeutet.^) Dieser Codex nun stellt die älteste Minuskel- 
überlieferung der Ilias dar ; ist doch der vielberufene Venetus 
A frühestens im zehnten, vielleicht aber erst im elften Jahr- 
hundert geschrieben. 

Das erste Blatt ist leider verloren und durch ein etwas 
jüngeres, welches von Märtyrern handelt, ersetzt. Jetzt be- 
ginnt der Codex mit dem Reste der Fragen, die in der 
Schule über die Ilias gestellt wurden, sammt den Antworten, 
nämlich : Welche Götter standen den Griechen, welche den 
Barbaren bei ? Tig tljv ßaQßagwv ßaaiXevg ; lig de axqaTTqyog 
ßagßaQixov OTQaTevfiazog ; ziveg /aavteig twv ßaQßccQtov ; 
noooL IlQLCLfjLOv TraZcJfig;*) Vorher war natürlich dieses Schema 
auf die Achäer angewendet worden. 

Daran schliesst sich ein BLog ^O/ur^gov^ aus welchem 
eine Madrider Handschrift einen Auszug enthält; da dieser 
allein veröffentlicht ist teilen wir diese gelehrte Biographie 
anhangsweise mit und werden zugleich deren Bedeutung zu 
würdigen versuchen. Nun folgt (Fol. 3) jenes Anekdoton, 
von dem nicht einmal der Titel bisher richtig wiedergegeben 
ist; er lautet: Ter jtaQaTii^a/^eva %oig '0^rjQLy.oi (sie) azixoig 
^dfQiOTccQxia atjjiiela. IdvayyLoiov yviovai, Tovg ivzvyxavovtag. 
Die von Osann übersehene Interpunktion gibt allein einen 
guten Sinn ; der Sammler des Corpus rechtfertigt sich einfach 

1) Ein paarmal erfüllt ein Komma diesen Zweck. 

2) Aus den Antworten ist höchstens der Schluss der letzten 
erwähnenswert: tacog de avros AoXoiv (vgl. Hygin. fab. 90). 

3) Iriarte, catalogus codicum mss. Graec. bibl. Matrit. p. 233, 
daraus in Westermanns BioyQaqpot p. 30 f. 
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wegen der Aufnahme dieser damals schon etwas obsoleten 
Doktrin ; sie sei gut zu wissen, denn es gebe Handschriften 
(wie Venetns A um sOYiel spater!) mit aolchen Zeichen.^) 

Den Kern der Handschrift aber bildet die grammatisch- 
lexikalische Erläuterung der Ilias, so zwar, dass die Worte 
des Originals die linke Kolumue, die Erläuterungen die 
rechte bilden ; gelegentlich sind Excerpte aus den Scholien 
eingestreut, bei denen oüenbai- der Grundsatz obwaltete, alles 
nicht »notwendige" — man denke an jene Ueberschrifl — 
zu entfernen. Ich weiss keinen besseren Vergleich für diese 
Schulanmerkungen, welche früher dem Didymos aufbürdet 
wurden, als Freunds Präparationen. 

Leider ist nicht die ganze Ilias in diesem Codex so 
durchgemustert. Das letzte (167.) Pergamentblatt führt den 
Leser bis Z 373. Die letzten Blätter sind verloren gegangen. 
Sie enthielten den Rest des Gesanges, da die Ilias, der Dicke 
des Pergamentes halber, in vier Bände verteilt war. Jeder 
umfasste anscheinend ein Alphabet Quaternionen ; dieselben 
sind von fol. 9 {ß dwe^ rov o) so durchgezählt,^) dass 



1) Da Oaaam die Schrift nicht recht leaen konnte, hat er viele 
fbltcbe Angaben : Am Aaftuig «tdtt nicht sweimal sondern richtig 
4 m), dann nicht Sp to*c ßtßXioie, sondern iv raXs ß(ß}yoi^t, nicht «Ib- 
(M^iAav (in ek oxpiXsut» omkoujiciert!), sondern «f oot <pikov. Vor 
axritiajta^iovg ist das verblichene xal (das auch im Anecdotum Venetum 
steht) übersehen. Darm steht TinoaxFirm, nicht .^ooay.strai. Ar zvrischon 
*H nnd öoxovaa fehlt in der Handschrift. In den Versen steht weder 
ton f TS noch ennsTf, weil der SpiritiiH fehlt. Am Ende las Osann das 
deutliche tlviüvio als i}ß(ovxo. Dagegen hatte er mit an 'EXixwvos 
palaographiach Becht, d«m der Schreiber meinte mit d»* »hx&ime 
nichts anderes, da ihn n vor Spiritus Asper nicht befremd«i konnte. 

2) Vgl« Gardthausoft, griechische Palttographie 8. 61. Dasn 
Oonstani. Porphyrog. caerimon. p. 668, 5 Bonn* nach der richtigen 
Lesung von Brunet de Presle, Acad^ie des inscriptions. (]ompte- 
rendus 1867 p. 197, Fol. 26 steht unten in der Ecke FU, d. h. wohl 
/ mvi^attw, denn awtiawv (Qninio) passt nicht. 
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links das Alphabet durchgegangen wird, während rechts und 
in der entsprechenden £cke jeder Schlussseite die Ziffer steht. 
Wir besitzen a — g> tov frQwrov dX(f atii\iov (meist zu toü a 
abgekürzt). Abgesehen davon, dass die Handschrift durch 

Feuchtigkeit gelitten hat, was die Kollation oft mühsam 
macht.^ ist der Verlust faktisch tjrösser als nach dem f^esagten 
scheinen könnte. Die zwei leisten Qnatenuonen (mit E 824 
beginueud) sind iiämiich von einem späteren Schreiber an- 
gefügt; da er sich besonders am Anfang bemüht, die alter- 
tümliche Schrift nachzumachen, ist die Zeitbestimmung er- 
schwert, aber jedenfalls liegen mindestens hundert Jahre 
zwischen den beiden Kopisien. Für den Rest der llias und 
fiir die Odyssee können übrigens zwei Handschritten des 
elften Jahrhunderts, Vaticauus Gr. 33 und Bodlejanus auct. 
V 51, eintreten. 

Bevor wir die Lemmata ausnützen, mübssen wir festzu- 
stellen versuchen, ob der Schreiber selbst aus einer Homer- 
handschrift entweder bloss die Leumi;ita. denen er Erklärungen 
beifügte, oder zugleich die interlmearglossen und Tiand- 
glossen ausschrieb. Keines ?on beiden ist der Fall. Kr 
kopierte einfach seine Vorlage, und that nichts weiteres als 
diese änsserlich Übersichtlicher zu gestaltai. Da er den Text 
dabei nicht einsah, passierten ihm verschiedene schlimme 
Verstösse. Als er ^519 ^Qi^ijaiv ined-iZfi und iffiti'ij' 
üiv 7Ka(f0^vQ unter einander gesetzt fand, nahm er das erste 
iqi^Tiotv und ^Qei^tCrj als Lemmata, dagegen das zweite und 
naqo^vvrj als Erläuterungen.*) Auf einem ähnlichen Miss- 
veratändnis beruht: 

Jogau aidij^ 'qQfioafiivti», 



1) Eine ähnliche Dittographie fiel A 166 vor, wo dw auf ^ 66dv 
iX&ifuvai folgende Lemma adtt sa viderlei Konjekturen Änlaaa geben 
könnte, folgte nicht die Erklärung xatsX^Vif. 
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Denn dogazi gehört zu i^eofjivqt und sollte x^^^^fl^' 
seinen Platz übtreten. Nocli häutiger über kommt es von 
t'ol. 120 an vor, dass, wo zwei Lemmata der Raumersparnis 
halber neben einander geschrieben werden , der trennende 
Doppelpunkt auch dann eintritt, wenn die zwei erklärten 
Wörter im Texte unmittelbar neben einander stehen, z. B. 
^ 437 ot'd' la : y^Qvu', 455 rvnöi te : ttjXoae u. ö.^) Da mit- 
hin unsere Scholieiibaiidschrifi sieb als Kopie ergibt^ sind 
die Lemmata jedenfalk älter als das neunte Jahrhandert. 
Sie stammen augenscheinlich ans einer alten Uncialhandschrift, 
denn die sogenannten Lesezeichen sind offenbar, der Apostroph 
ausgenommen, erst Yon dem unwissenden Kopisten, wo es ihm 
einfiel, zugesetzt, weshalb sie gar keinen Wert besitzen ; denn wer 
wollte beispielsweise in r^Tua^aev, vi~iaiv^ /KvaeIov (== yArxiov), 
fiaka, iio (= ecj) n. dgl. alte Ueberlieferuiig erblicken? Wir 
geben daher dergleichen nicht re^elnjäs.sig an. Der Mangel 
einer Worttrennung verführt^' zu loia id' ^ 68. Allein eben 
dieses geistlose Kopieren erhöht den W ert der Ueberlieferung. 

Wir teilen unsere Kollation in Orthographisches und 
eigentliche Varianten. Die Orthographie trägt unverkenn- 
bar ein Gepräge der AltertQmlichkeit. Bei Elision wird, 
wie in den metrischen Inschriften, der ausfallende Vokal ix 
TtXriQoig geschrieben, z. B. ^ 2 nvQta ^xmoi(; aXyea e&^K^, 
Das gleiche ist von Aristarchs Ausgabe überliefert.*) Wir 
ersehen infolge dessen, dass Zenodots Ei klarung von ^ 567 
{lovre) noch in Byzan/ angenommen wurde, ferner dass die 
ludnitive auf f^ev vor Vokalen als apokopiert betrachtet 



1) Wahrscheinlich bewirkte der gleiche Grund, dass Wörter aus der 
Erklärung in daa Lemma eindrangen, z. B. A 342 tj yao äv \ Jrro)»- yäo 
äv, 210 dPJ.' aye »5 /) ] dX?.' äye, ebenso B 257 oysg, 270 ot xai avroi, 
874 noQ&tji^fioa, 406 TvÖeog jiaiSa, A 233 OäonvrE, /?244 noT- \ xnra anv). 

2) Luflwicb. hoineri«che Textkritik T, 8. 189 t. ; er lioschninkt diesp 
Sehreibweise auf das Ende von Ci taten, aber sie tindeu sich hier 
auch innerhalb vieler L^mata (S. 184 L) 
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wurden, denn r 9 steht aXe^dnevat, E 132 <wva$t€Htt, Trotz 
alledem wird der Apostroph häufiger angewendet ab uns 
Regel ist. Die Präpositionen werden wiederholt voin Verbum 
gelrennt, was in der Vorlage vielleicht Regel war: also 
^ 295 wr* ifoftaty B 41 dftqt* ^x^o, f 425 xor* i^fjpuvy 
J 508 ixxorr* iVW, E 20 htqmye^ 68 o/ug>* htah)ip£v, 
98 i/r' ataaovta^ E 139 /r^oa' ajui;m^), wie auch ii 636 
f n ldeveat, 75Ü Li Lvt iQaii tai^ Z 68 ^nlßaXh'juevog. Ferner 
ptiegen ^, x, i/; und f im Ausluut mit Apostroph verseilen 
zu werden, man «schreibt daher ^ 8 r'o^', yoQ\ B 522 

7TaQ\ r 76 "I:ktwq\ T 2ü1, J 534, Z 292 ^ 3 viKxaq\ 
E 399 x^^\ 416 iX^^'i 83 avTaq\ gewöhnlich aQ\ dann 
meistens oi;x\ femer /lai^' 6 215. E 759, orV'' T 32, 879 
392> E 505, ebenso B 755 dnoqeoi?, J 489 aiolo^WQiig ^ 
E 629 Aal*, £ 309 und 357 ^vt?, £ 811 noAvoif, Z 65 
ib'l", Z 118 oWvl*, 173 fiyaf. An ovx* schliesst sich ovf 
^ 498, E 18. Diese Schreibung, die auch in anderen Hand- 
schriften vorkommt^;, geht auf Graranmtiker Vorschriften, 
wonach otx aus ov/.i verkürzt iöt und Doppelkonsonanten 
sarumt dem homogenen ^ einer Stütze bedürfen^), zurück. 
Mit jener Tmesis verwandt sind /.oqvxP aioAog B 816, xa^' 
tnegitev 754, in^ ovQavioioi Z129, denen 74 Ju(piX6t 
413 ddxQvxiovaai, E 830, Z 236 hveaßowv entsprechen; 
auch wird das lokale 6i wie im Venetus A und sonst ge- 
sondert, also Slct di ^ 308, E 598, (yvkufifn» di A 394, 
425, tpowrdi B 309, ntSiov 6i F 263, oixoy de 390, ftoltv 
de Z 86, ja sogar va di F 321. Neben firjöi wird ^i} d* 
B 165 zugelassen. 

Dem V i<peXxva%iKdv gebührt hier mehr Aufmerk- 

1) Daher werden A 801 iX^, E 26 äysiv, 104 ^x^^^^^r 1^ 
fuftcu&g, E ^77 tXfuv von dfflr Präposition gesondert erklftrt. 

2} Oardthaasea, griechiBche Paläographie 8. 272. 

8) Bei l^^e s^oht fiuatathios sn J?416 Ton Anwcox^ des letsten 
Vokals. 
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samkeit als ihm sonst zukommt. Denn wieder stimmt der 

Gebrauch mit dem der Inschriften überein, nicht aber mit 
der Vulcfata. Ueber die Setzuncr jenes Anhänffsels am Hexa- 
meterende ist mancherlei iidtu rr worden, infolge wovon wir 
bemerken, dass es in der Mehrzahl der Fälle angefügt wird*); 
was ferner das Verhältnis zu zweikonsonantigeni Anlaut be- 
trifft, 80 gehört die Handschrift zu denen, welche -y in diesem 
Falle liebmi*). Recht fremdartig mutet es uxüb aber an, 
wenn es tot einem Konsonanten gesetasi ist; die meisten 
Fälle treffen auf die Oasur 5 ^aaiv, 35 nnd 48 OTtd- 
vev»9¥, 166 diiftcmtv, 175, 206, 238, 248, 268, 300, 304, 
549, B 17, 92, 130, 166, 175, 345, 400, 454, 626, 664, 
704, 816, r 137, 217, 254, 353, 357, 374, 396, J 11, 181, 
293, 322, 324, 335, 532, E 09, 113, 192, 200, 283, 312, 
354, 373, 397, 476, 53(3, 590, 635, 680, 722, 772, Z 107, 
172, 174, 255), demnächst auf die bukolische Cäsur (^ 482, 
B 33, 183, r 292, 423, J 2, E 81, 676, 859, Z 35 zweites 
Lemma); manchmal stellt -v anch an der ersten Versstelle (-^ 
679 mxeegfffy, B816 T^iv^ r346 n;^&t¥, 409 xey, J 45 
vaiewdovaiv^ J 462 ^^ev, Z 133 otvtv^ 251 ijlox^t») und 
der vorletzten 26 viivaiv, B 219 insp^vo^oft 792 noduh 
nelrjatv. F 77 dvh^t», 259 iniXevüev^ 420 ^^ei'« 425 »ov* 
i&tjTiev^ 440 eiw, J 16 afiffotigoiatv, 219 frOQev, 254 wr- 
Qvvevj 452 OQeaq>iv, E 18 sxgwyev, 65 xat&uaQTEzev, 88 ^e- 
daaoey^ Ebl2 nqwTOiatVt E III avbiuKsvjy Z 129 enovqavioi- 



1) Nach La Roches Ausgabe bomorken wir, dass es auch A 361, 
608, BIG, 80, 142. 183, 218. 23'^, 543, TRS, 152, 168, 170, 213, 321, 
388, 395, .1 22, 83. 208, 297. 396, 484, 503, 517, E 47, 68, 137, 887, 
893, Z löd, 166, 236, 262 steht, nicht aber A 421, 471, 475, B 119, 
153, 220, 236, T 18, 49, 75, 90, 148, 264, 274, 285, J 162, 472, 502, 
E 75, 198, 886, 894. 

2) A 342 nXiHjioiv rfgeai, 608 Idvipaiv nganiön-'mr . H 264, 317, 
r 278, A 66, 95, 139, 298, E 324. Z 69, 285, vor ; ß 4ö2, / 220, 
A lU, E 887, vor $ A 469. 
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Gtp), sowie unmittelbar hinter der CSsur {ß 687 artaveq^w, F 
247 qtiq&f^ J 507 vBfiiarjaei', ß 58 u. 294 offaßi^aesf, 856 ini- 
Qetaer, Z 10 ndgiaasy); A 528 oqtQvat» und B 475 xsv stehen 
flElr sieh allein. Genau die gleichen Regeln herrschen auf den 
Tnscbriften, wo -v gleichfalls tot 'der gewohnlichen. Oäsur 
{dvid^rjxev Kaibel 270, 3, 347, 4 und iu der von Üseuer, 
altgriech. Versbau S. 29 angeführten Vaseninschrift;), vor 
der hnkoli)«chen (Kuibel 402, 1, 442, l) und an vorletzter 
Stelle (Kaibel 189, 2. 9 = CIA.I 472 hciÖ-ii%Bv ^avovtoiv) zu- 
gelassen wird. Spuren finden sich auch sonst bei Homer; 
z. B. ist 8 als zenodotisch afpwiv^ i 486 als aristarchisch 
^ifAfootv überliefert^) und im Venetos A steht 12 492 duo 
T((o(if^ev fwhdvTtt» Noch mehr befremdet es uns, wenn 
selbst, wo Blision eintreten muss, das Ny nicht fehlt, eine 
in unserer Handschrift sehr häufige Erscheinung*), die 
auch der Ausgabe Aristarehs nicht fremd war.') Seltsamer 
Weise tragen auch einzelne Vc'rbiiltürnH'ii, denen das Ny 
sonst fremd ist, dieses Suffix, niiralicli ^^sikuLop (ß G90) und 
afi/ivivd-T'V (Z 697), sowie der Infinitiv eXaüev E 264, wo 
es schon in dem Originaltext gestanden haben kann, da die 
Form fälschlich mit dem Indikativ i^illaaev erläutert wird. 
Umgekehrt fehlt das Ny, genau wie in den Inschriften, 
häufig vor Vokalen.^) Da femer dasselbe, wie wir sahen, 
nicht Position macht, ist seine Anwendung tiberflüssig, wo eine 
kurze Silbe als Länge gelten muss^), z. B. avfj^eaai A 189, 

1) Lehrs and Ludwich schrei i>en -v dem Scboliaaten zu. 

2) 'Hn/ntjoev AM. n'^xfy 152, scnomilyr 360 = 500, eh.^n' 128, 
xev 617, foT P.er B 35, 249, 275, F 162, J 286, 897, 486, £ 53, ÖO, 
157, 341, öbU, 786, Z 162, 217. 

3) B 347 stand ßovhvc.ioiv (vgl. Ludwicli a. 0. T. S. 214 f.) 

4) Vor der Cäsur A 333 fjoi, 398 di/ardzoiai, 431. ß 199, 294. 
475, 555, r 16. 62, 109, 222, 368, 407, E 560, Z 436. sonst A 541 
ä3tov6a(pt, 484, B 156, 259, 266, 361, Tl, 29, 194, 330, 388, 369, 375, 
388, 392, E 57, 322, 508. 

5) Vgl. Kaibel, epigr. 169, 8, 4. 
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iTTsai 211, %om 571, ebenso B 45, 104, 425, 543, 699, 
775, r 51, 61, J 289, 297, E 526, Z 266, womit Aristarehs 
xe ii^Mfii T 90 übereinstimmt. Endlich sei noch bemerkt, 
dass Eb, wie bei Eustatbios, Saih ol steht. 

Das 'l(7)ta 71 Qüoye} {jaftut i or fehlt, weil es länfj;Rt 
verstummt war, sehr hiiutif^ ; diese Bequeiülichkeit hiitte 
freilich bei hreAQoave jB419 und r302 oder gar ro [gl. coi) 
A 213 keine Berechtigung. Umgekehrt finden wir y\iY.z 
A. 208 und ?ji?£»' B 667 (entstanden aus rn^Bv — 
nqtnk^i r 400 (was in den SehoUen BLV zu dieser Stelle 
und Y zu I 192 verboten wird), IlBT&ügo J 327 (nach 
Analogie von -ofo), -dafin^m E 746. 

Die in der Aussprache sich Tollziehende Assimilation 
der znsaramenstossenden Konsonanten von zwei Wörtern, 
für welche inschriftliche und andere Zeugnisse vorliegen 
hat wenigstens zwei Spuren hinterlassen : ich meine üint 
'/ikeaveaai A 325 und r^c?^/ ju' 7? 256, was uu das Didymeiscbe 
ovy y' J 269 erinnert*). Aber auch der bekannte entgegen- 
gesetzte Fall tritt in den Kompositis Oiavnoh» £ 521 und 
IxoTomo^iy B 649 ein. 

Beachtung verdient die (übrigens auch Parallelen habende) 
Schreibung na^ E 809. 

Mit der Orthographie hängt die Behandlang der Kon- 
traktionen und Diäresen eng zusammen. Auf Iv und 
einzuij;ehen verlohnt nicht, da von den Schreibinigen er, 
fr, fti', et', er u. s. w. gewiss nur die erste dem Original an- 
gehört. Bedf ntnngavoller sind die diakritischen Punkte in 
T^V ^ 129, sowie in vCoi E 219, äto E 252, i}i|«>' ß 667 
(s. 0.), wenn auch hier der Vera nur zwei Silben zulässt*); 



1) Gnat, Meyer, griecfa. Orammatik § 274. 

2) Auch htfifieyaQotg F 207 gehOrt hieber. 

3) '^fsiae A 106 fauch DOHLS Enat.) dürfte, dem entsprechend, 
aus eamg entstanden sein. 
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dagegen müssen oidQKfovir^ B 651 und ai'ÖQi F 219 in der 
Vorlage kontrahiert gewesen sein. Die grösste Wichtigkeit 
aber kommt aatog /roUfioio E 863 zu, dem handschriftliche 
Zeugnisse bei Uesiod (Theog. 714, A. 59) entsprechen. B447 
steht ay^^oVf nicht ayr^Qutv. 

Des Weiteren ist der Text yiel&ch durch die spat- 
griechische Aussprache beeinflnsst: € und o nnd «», ei 
und I und ij, 9i und vi, v und vi, oi und v femer c und 
aa werden so oft yerwechselt, dass wir dies hier ein flElr 
allemal bemerken. Doch verdienen Beachtung da.s richtige 
tsioaad-ai B 856, /" B^Jf), dann das von Eustathios notierte 
dyxijOirivai E 141, die augtuinthtsHii Formen ogoe -A 10, 
J 439 und ox^i^oai' A 570 und 6uv(a<i te (erklärt y.al fpO' 
ßegtog) F 172. Vulgär sind auch fia{v)Toavvrjv A 72 (vgL 
Gust Meyer 294-95) und oVcyya(^)y^i? r348 (a.O. §294)» 
dem r 215 u^i^pa^a^totn^ entgegensteht. 

Auch auf die Formen hat die Koine Einfluss gefibt: 
A 140 fÄ€tag)Qa^6f2e^a wie E 84 x^^<^f^^^<^^ nolafuuai^ 
305 olai^ag, 896 /roA^crxic,, 499 ^OXvfinoio, 539 xe^ofiioig 
(wie B 44 Xmagoig, 119 iaaof.ihotg, F 15 aA^iy^fj, 207 
fitaaQoig, 448 tqijiou;^ J 256 /jeiAixioig), 549 i&iXoif^i, B 3 
^X/^fea, 126 diaxooiarjd^eirjfjav (wie F 102 diaxgivit6ii]te)^ 
800 ij statt r^f, 360 jieO^oio, 893 eaaetai, 549 ^^ifvaig, 
767 ^'yiqmgy 769 c/uijviey, 832 cmaxc, 850 ai« a» ot?'<;r wie 
877 AvuiaSf F 2 iflaooi', 46 wp (zweites Lemma ww), 64 - 
Xa^^iS (wie £ 425 xigvoii mit vulgarem Aceent), 140 ?r^o- 
ri^, 279 SoTi^, 345 aelovreg nnd xoreoyris, 402 xaxeii^i, 
^181 vctvaivf 245 aipiVc, 308 kTtoq^owy 446 awwpttgt 
E 83 x^T6^^ nnd 806 x^orc^ov, 94 fxhov^ 142 ßa&eirjg, 
285 dvaaxr^oea^ai, 356 raxöfig, 366 u. 768 cr'xoyjfi, 400 eAiJ- 



1) Die Yerachmelzung von 77, <, et und ot, v war noch nicht 
eingetreten ; noujxüXai E 1G6 war als evnoirjxoiai gemeint» xt9wiM 
F 1Ü2 durch den gewöhnlichen Optativ beeinüiiaat. 
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XaTO, 7 A4 TCoKeojVf Z 38 aTv^Ofievoi (wie Eustathios), 285 
ixXad^tad^ai. Derselben Quelle entspringt di6 Unsicherheit 
in der Anwendung von Doppelbuchstaben: ji 163 6ii6t\ 
319 ^xtUJ^t, B 131 ftoUwv (naeb nMg), A 314 and T 80 
ißakov^ 4 47 hfitXm, Z 45 eklüctzo, dagegen A 527 ofti, 
r 40 ififimu^ J 4G3 iHaßB^ E 344 i^iravo (mit 
Selbst die byzantiniscben Akkusative anf -cty sind nicht fem 
geblieben. ^) 

Endlich erfordert die A up^meiitfrage eine allgemeine 
Bemerkung. Die Handschrift gehört der Hauptsnebe nach 
zu denen, welche das Augment, begünstigen; sie bringt also 
A Q di etekeieTOi 15 xat iliaaeio, 57 diyevovzo, 251 rjd' 
iyiiKmo, B 35 d* ßXiTrcv, 668 r^S' eq>ilrjif6v, B 317 wäi»' 
e<payeVf 612 err/n- edftixei', T 84 eyivovto^ E 425 xa^e- 
fit'SttvOt 446 «revvxro, ZU 890* ixahnfft»* Andererseits 
aber steht gegen die Vulgata A 464 anhofffnit ndocivto 
(▼on La Boche nach Aristarch hergestellt) und F 207 ipo 
^via{a)a (nur in L), wozu das oben fiber o-o^ gesagte zu 
berücksichtigen ist. 

Die nach diesen piincipiellen Vorbemerkungen tibrig 
bleibenden Abweichungen von La Koches Text sind zum 
Teil Schreibleliler, welche teilweise auf eine Minuskelvorlage 
{hx^oiaro statt kaQoiaio B 418, ferner agizag — igerag 
-A 309 und (^i^av = q>aifÄ€v B 81 aus Missverstandnis der 
Ligaturen eg und €v) teilweise aber auf das in TJncialen ge«" 
schriebene Original (v^tf statt v^ßw A 486,^) i mit ge- 
schweifter Hasta als P yerlesen : ftivwd'adQOv A 352, IlaQOvaQ 
B 848) hinweisen. Baqe^ B 266 nnd TSUtfX^ B 866 sind 
|»sychologisch leicht erklärbar. 

Wir erlauben uns, die Lesarten vorauszuschicken, welche 
bisher nur durch ürammatikerzeugnisse bekannt 

1) E 606 ydxToy, analog B 586 fuvtw. 

2) In der alten Minuskel ht v krenzfitmiig nnd von 9» leicht 
nnteitcheidbar. 
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waren: ^ 173 FeWerat (als zweites Leruniii i/tiaavTai), 
261 omroTffiOl d. h. ovnoTF fjoi, ohne y£ (Etymol. Magnum), 
308 nQOtQqva{o)t!¥ wie 435 uQOfQvuaav (vgl. die Venediger 
Scholien), 404 piijif (Aristarch), 424 hcovtat (vgl. Ludvich, 
Arifitarchs hom. TexÜkr. I 196), 449 n^^jowo (Eustathioa), 
B 448 'tit^^tnreo (Zenodot), 844 Ueieog (= nänfog Eusta- 
thio6)f r 10 afiwvutv (vgl. Aristonikos), 51 icavi^ifeif^ (Zeno- 
dot), 368 oi'd^ idanaoaa (Ammoniofl, s. Lndwieli I 239), 
J 62 knul^^ofABv ^ d. h. intet^ofjev (Apülluriios Dyskolos), 
319 ÄUCtKia (s. Lndwich 1 247, Analogiebildung nach exi^a, 
elfta, t'd(oy.a, ^vtiKa) 

Erheblicher ist die Zahl der eigenartigen Les- 
arten, von denen wir die Schreibfehler nicht ausschliessen 
wollen : 

^ 46. ixXayS^ {noiov tj^av aaefrikeoeif) , nach dem 
Schema Pindaricnm. 

113. KXoratfti^tQi^f die richtige Namensform, die 
neuerdings von Papageorgios nnd Wecklein bei den Tragikern 
nachgewiesen ist. 

128. t' fehlt. 

[132. 7ia^)iJUvoeiai^ aber Glosse ov na^iXi^^q. Vgl. 
unten Z Si).] 

[137. diüjjoi, aber Glosse naQaaxcoatv.] 
193. of (wahrscheinlich mit avr^), 
200. qdev&svf also die Form, welche vor der vulgaten 
Assimilation qtaar'yev vorausgesetzt wird. 
[220. TiLÜsdv^ Glosse $i^o^x]/y.] 
221. ÖvXviincv (eig roy "ÖkviATiov)^ natürlich mit 
ißeß-qKBi, wie auch H 1. man. und Gant, haben. 
231. ^iSavoiaiv. 

282. iycü ae; wahrscheinlich drang, wofür der von 
i'yojye hergenommene Accent spricht, 0€ au« der Glosse eyuj 
dt (7£ 7ia(}aiiuXiö im ye ein. 

287. oye. 
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^ 306. im %t ntXtalag (offenbar fehlte (iiv). 

. [333. «'t fiel aus.] 

344. f.iayJovTai, 

354. v\piß^L(Ä7]Viig (? : ■ 

354. Towd^ov. 
356. hxßcdv. 

359. ofxixhx (ygl. die im Thesaurus von i^tepbanus 
aDgeftlhrten Grammatiker.) 
394. Uaam. 
435. oQfixi», 
480. mtfia», 

485. oi/e nafAnqana (aus pi^ nafm^ma und ofys 
/leAainri' kontaminiert). 

[513. ^et^oj.] 

550. fft'/'e (dies erfordert avtaq wie 193). 
554. aaacr ^ekija^a^ wie J3 123 x« d^sloifisv, 
B 40. xara x^. v, 
[81. yaffiav.] 
137. TtQotidiyfiei'ai, 
139. o^e. 
208. yi^cw. 

229^ lihi statt «ri xai ßoayfi %i hi (i^rslg). 

232. fiioyr]ai. 

283. 

241. statt (pQialv Xaßev. 
285. ^ri^iBvai, 
295. Tiefju^Buiwv. 

301. statt (peQOvaai is^adi. : 
344. dte^qtia, 

346. oi\ ' 
367. &eoneah]v. 

371. ai^^^e ya^, wieder ans und - xt^*^« kon* 

taminiert. 

387. dtcMqivot (A 1. man. 6taKQiv$i), 

Itta PliiloB.-jMloL «. Mrt. OL n. 2. 18 
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B 436. iyytfoXiSs (Variante fyytaXl^ei). 

453. toJüiv ohne (Glosse: roJg di *'EULrjOiv). 
490. ivr^ev (wie 489 bei Gramer, Anecd. Oxon. IV 
318, 1 ^ev.) 

513. ^ICudao (^i^eog naiöog). 
528. x' oooog. 

535. niqr^v aXog^ dann avta. Augenscheinlich wurde 
einst an den aoffalienden Worten tt^^f Uffi^ Eußoin^ hemm- 
korrigiert. 

549. tißi, 

550. tk&wortat, 
633. KfKmvhtji», 

661. TQQq)ev iv fuyÖQoig (fv toig Oinotg) svn'^KTun' 
{xaXiug xazeo'nevaouaviüv). 

694. ux^iiov mit kurzem Diphthong (Gust. Meyer, 
Gr. Gr. § 157). 

763. 0EQr/tidiadao, kontamimert aua 0£(iipi(e)idao 
und 0e^rjtia6ao, 

765. viüTa, 
795. cqfi», 
813. Btttswv, 
Hinter 827. folgt das Lemma to^ov vovv $v elitig, 
840. BYXBOifJidQovg. 
849. l^fivÖQwvog nach dfitigog* 
872. yJev (mit tcoXe/aov). 
r 10. y.OQiffi^ (Glosse i^ hianQioQia ugoig.) 
38. statt iuieaai eviaatav {unnkiioaojv), 
45. inev {srveOTiv aoi). 
54. x^a/(7<m. 
67. vvv d'crt'T'. 
76. d' fehlt. 
104. oYofu», 
115* »Ai^0<o«. 
123. «X«. 
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r 1*24. ogiorr) (d. h. also auch ^aodtKrj. 
125. evQev ohne iv. 
134. eiatai (k'azai A). 
142. i^aXa/iioi. 

145. ^x<a<, möglicherweise = -S'xiya/, doch wird 
je<les vor Vokalen im Vulgärgriechischen wie i gesprochen, 
z. B. Romios = *Püi/waZog. 

186. *OrßiJ^oe. 

212. t'g)atvov. 

217. aTcrx«/ (£<07ijxef). 

224. tct' hyio d*. 

240. «Vrov. 

252. xaTußi^(4evai^ nach unserer Schreibweise xoTor- 

[272. Glosse |/yot;$]. 

389. hidofiivTj. 

394. x«^*'Cet»' (x^öCc*>'). 
423. Ixei' statt x/e. 

27. Id^^' (to t^'Acov <d^cura). 

31. w a\ also 6 flqiapiog. 

54. nq6^\ 

93. aV juot. 
116. iav'Aa (ohne o), 

204. OQOBO. 

205. iSrjat. 

222. edi; (ovedvaaTo). 
248. Iqqvaxai. 
V. 296 fehlt ; denn an 295 schliefst sich unmittelbar 
das Scholion an : Oltoi ta^iaqxoi vrtr^qxov ßaaiXetg Se ndv- 

tWV tWV TIvXuOV NiOTMQ. 

[373. TTQOQy aber Glosse e'fATtQoa&ev.] 
[390. To/^ot, aber toiavt^jv avr^.] 

390. e/TiTccQQo^og. 
400. t' fehlt. 

18* 
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ä [405. svx^fiwotf aber evxofie&a.] 

448. Ofig>G^0ifag t also auch äantdaq (dfi^palovs 

481. staifc xalxeov dgr^iov. 
524. 0 ia (gesprochen o Q^a). 

' E 63. TtHowo (iydroyTo), In allen unseren Hand- 

sehriften hat die Olosse das Original verdrlngt. 

110. t&fiouit, 
127. fehlt. 

141. y-i/wTO. 

161. saSrj. 

185. ovd\ 

203. elwd-oTe. 

255. statt awwg sfint^g, 

263. kndt^ag {EqfoqiAiqoag), 

285. eux^) d. b. 6t/X€\ 

315. qfoiBW^ QiMfmi^* 

336. isToA^eivs. 

362. ye fehlt. 

378. itnee. 

412. f^rjc)' ryj'. 

41P). ctntuöqyvv {oLTtofiünyw W). Dias erfoniei i ■ 

432. ytiQoq. 

482. inefiovag {TCQoOvfi-q). 
646. d^Y^Oy^iwa, 

865. avifioi. 

879. ot)^* ^» (otViVc A und Andere). 

[905. e//io, aber Glosse fficrVia.] 

Z 6. q^aXayye. 

18. statt TO^' 0£. 

40. oletyreg ohne ev, 

86. fiEtoixeto, d. h. t^txoifßo wie Enstathioe und 
Vrat. A haben. Vergl. ^ 132. 
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Z [99. mco^' uud noto} diys^ aber die Erklärung 
stinrait zur Vulgata.] 

157. xax' ifiviafO. 

[165. i-d-ilovaav, aber die Glosse steht im Dativ.] 
[236. 'lxOTO/i/?oiW, aber Glosse nölvT^iQ. 
; [252. icaywocoff allein die Erklärung lautet itOQeva- 

265. anoYvmafj. 

Nun bleiben die Abweichungen von La Roche, welche 
die Handschrift mit anderen teilt: 

^ 11. T^TifxtjoeVf d. h. i^Tifit^a' (s. o.). 
20. Xiaare. 
168. f/r/^r /.(xauo). 

204. leifAea^kn (ebenso k\ tBniUc^-ai ACD u. A). 
258. ßovlr^ d. i. ßovXj, 

272. fiaxiotvto, 

273. fvyioy. 

298. /JttMx^aofiai (die Sehreibung mit einfachem ff 
kehrt auch bei Didymos wieder, wenn er sagt : av dta tov iä>, 

304 ^axeooafxivu)^ B 377 ^laxsaad/neO^af F 393 fictxeoaafÄOfw* 
350. ^TTt otvona (A und Andere). 

365. i/);rot (AC). 

424. xttTCf (AriüUirch u. llandschr.) 
428. B 35 anEßr'iaaTOj wie 496 avedvaaro, B 48 
ftQoaeßtlaazOy 578 idi;aa70, F 32Ö idvaa%Oy J Ö6 xavedt;- 

447. xAc/TiJ»'. 
521. 

B 27. aet;. 
36. fciueAAei'. 
137. eictiai 8v, 
163. ^<€io (D). 
23Ö. X' 
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B 269. äfie^oQ^avo, 
349. tji xa£. 

388. aril^eacpi, wie 544, £ 722 6xi€aq>$v, 
391. av (Ambros. u. A.) 

635. ovrinsga (-t^ B, -iif G) ; offenbar stand in der 
Vorlüge avTtneetu&fifiovTo^ wobei der Kopirt at als ^ auf- 
fasBie (s. S. 263). 

676. Qaaüov = Saeov L. 

819. i^vi; (vielleicht mit ^Qxl- 
r 28. tiaaaffai. 

126. ftagjimQUjv (A u. A.). 

177. av UQEai. 
239. irtio^i^v. 
295. dgwaaaftwii. 
349. evi. 

382. eW (S Townl.). 
406. dnoun^ xtXevi^ovs, 
436. Safiaa^riQ (A). 
441. evvrj^ivreg. 

J 17. «i'iTwc (A u. A.). 
41- ey.yeyaaatv. 
78. ix*;ii; (L). 
109. «xxa/<5fixa dcxigcf (G). 

178. reXtaet. 
202. 7(^'xxr^^. 
229. fioqaoxiiM». 
244. StmcotQaißiovTa» 
277. lom (MS East.) 
300. fiokeftiCrj, 

363. fisvafteiXta, 
433. JcoXvncif^fiovog. 
444. ju^aov d. h. fiioauv (D Eust.). 
506. iUiy. 
£ 12. a/iOHQid-ivces (0). 
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E 28. aXevofiBVOV, 

106. huvxofitifog (mit qnk^), 

109. o^fffio. 

128. yiyvcMntoig, 

184. (Cant) 

2S1. ttm^re (L). 

234. 7io&iovTeg (DL Eust*) 

279. Tv^oitii. 

293. ^^«Av^^i^ (A u. A.). 

394. X6V. 

701. avTeq)iQOVTO (A). 
874. z«^'»'^' (A u. A.) 
898. ^ur^og (v^^^<g). 

Z 59. 9Wi^6t {uvig nach Schol. A und N). 
148. tü^t (A n. A.). 
154. Tfixfiv. 
226. tyx^üL. 

Diese Aufzählung hätte mehr Wert, wenn ein wirklicher 
apporatus criticus zu flomer yorhanden und das Verhältnis 

der Handschriften klar gestellt wäre. So mfissen wir uns 
damit be^iiiigeii, zu konstatieren, diiss kein bisher bekannter 
Codex PO viele eigenartige Lesarten aufweist. Es ist sehi- 
wahrscheinlich, dass das Orif]^inal eine erhebliche Stellung 
in der Geschichte des Honiertextes einnahm, weil seine 
Scholien in Bjzanz die helicljtesten waren. Eine Vorstellung 
Ton diesen kann man aus Bekkers Excerpten nicht gewinnen, 
sondern muss zur römische Ausgabe oder Aldina greifen, 
welche nach guten Handschriften gemacht sind. Aus einer 
zusammenhängenden Paraphrase^) sind sie nicht entstanden, 
sondern das nicht seltene di, welches die Lemmata verbindet, 
deutet auf mündlichen Lehrvortrag. Der Lehrer analysiert 



1) Ludwich, Ahstan^B hom. Teztkr. II, ä. 516 ff. 
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den Text, wie nocli heute in Ghiechenland, Wort für Wort, 
worauf erst der Schfiler die susammenhäiigeiide Uebenetsimg 
gibt. Was ^ber der Lehrer einmal erklärt hat, setzt er im 
weiteren als bekannt Yorans. Begleichen ^tspiicht es der 
Praxis, wenn wiederholt zuerst Wortgruppen erlSntert und 
dann einzelne WSrter daraus besprochen werden. Ueber den 
byzantinischen Ursprung de^ Originals, d. b. der Erklärungen 
und Katechesen und der Sammlung von Biographie, Äiiek- 
doton und Scholienexcerpleu, kann kein Zweifel herrschen; 
dagegen verdient die vorliegende Handschrift selbst noch einige 
Worte* Da sie auf sehr starkem Pergament mit ungewöhn- 
licher Raumversch Wendung geächrieben ist, kann* sie nicht das 
Handexemplar eines jener bettelhaften Grammatiker von Byzanz 
gewesen sein; sie g^h(^rte gewiss zur Bibliothek einer Untere 
richtsanstalt. Wir können noch feststellen, dass es eine 
geistliche war, weil fol. 79 zwischen dem zweiten und dritten 
Gesang zwei Excerpte aus Gregor von Kazianz eingeschoben 
sind. Ob aber die Handschrift aus Konstantinopel oder von 
Patmos oder aus einem anderen Kloster stammt, dies fest- 
zustellen, reicht der heutige Stanrl der griechischen Paläo- 
graphie noch nicht ans; doch möchten wir an die oben 
erwähnte Aehuiicbkeit der berühmten Platohandschrift erinnern. 

Anhang. 
ßiog *Ofii3^ov. 

1. To /lip avTix^g unii» duaxo(^umiu»ov vijVds %t»a 
aa(pwg slyat vijy ^O^tiqov yivtatv ^ ftoXi» xatksnw^t fiSXXov 
di ddivcetw tlvai vo/aitcOf dvayxahtf . di uma^id^fAriaat tag 
avrmoiovfiivag t^g yeviaeiog avrov rroXeig v6 t% yivog eSsi- 
jielv to afxg)iaßi]t^ai/iov tot nou^iov. 

2. udva^ifievt]g fiev ovv xal J afidovi^g nai nivdagog 
6 fiaXoftoidg Xiov ccvt6v:dnoq>aivovtm. nai Qe6%ifi%0g iv 
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%olg ifTiyifttfifiaatv^) (6 Öi JafiOCTijg mal diKeiTOP avray 
ond Movaatav gyiioiv yeyovivai)^ ^Inniaq d*€t^ x«t "EfpoQoc: 
Kvf^ialov (0 Öi "Eq>oQog nat elg XaQuprjfAOv dvayu to yivog 
avTüL^ ü da Xu^iöi^fioi; oi iog KL/.ir]v (pxrjaev^)^ Ti/uofiaxog 
de y.al L4QiatOT tXr^(; *'fnv rf^t; jc^rroj • /.aia l^vrl- 
fiiuxov KoXo(fiüViog^ y.ara dt 2:i tjaijjßgüiov tov Gaoiov'^) 
SfnvQvaiog, Tiaza OijLoxoQOv de ^Qysiogj xara K aXXiKkta 
di tilg SV KtmQi^f 2aXciiiitvog. l4QiaT6drj/.iog öi 6 JSvaaivg 
^Fu>i4äiov avtov ttnodeixwaiv £x tiviov ed^cjv fta^a ^Ptofualoig 
fiopov yivofiivünf^ tovto fiiv hc führ neoawv Ttaidmgy 
TOVTO de Ix %ov knaviaraad-at rc5v ^a-mav %ovg tflaomg 
v<av ß^tiovow i^x6rnav*)f a not vvv m qivhxai/etai noc^ 
'Pca/iaioig l'^iy^). ZäXXoi de Alyvnxtov avTOP «Iftov did v6 

ij rta^dyetv rovg fj^fiiag hi ctofiarog dkXi^Xovg (pi^ 

külviag, ü/i€Q ioiiv e'd^og ^lyvmioig 7ioielv. 

3. Tlatgog öi -/.ard /.tki 2:ii]oiußQotov eativ Maiovog 
TOV ^47fijLAidüg xat f^fjiQOg '^YQvrji/ovg -ij JiQ}^&i]idogy /.aid Öi 
J eivaqx^'*' Äai^j^wvog xocrct de Jrj^O'KQivrjv'^) !Ahq- 
fiovog^ xard de fot g jrXeiozovg MeXi^og tov %oad 2^v(ji»av 
ftovafiov, dg oUyov idtav ev-d'ifog eig tiqv na^oKBifiivijv 

1) Unter den erhaltenen Epigraiiiiiien 'J'lieokrits ist keines dieses 
Inhalts; aber es mag sich die Notiz, auf ein verlorenes oder pseudepi- 
gmphes Epigramm beziehen. Liegt jedocli ein Gedächtnisfehler vor, 
dum igt Theocrit. idyll. 7, 47 gemeint. 

2) Westennaiin schrieb ^ntm, obgleich die Grfinder Eymea ganz 
andere Namen trogen TTgl. Rohde, Bheiniachen Mnaeimi 86t 899). 

8) Codex; Bgäcio». 
4) Codex: ^ftovrag. 

6} Wir sehen jetzt nachgewiesen, daas er nicht ,wohl im Scher« 
das Paradoxon prfand" (Nicolai, griech. Lit.-Gesch. II, S. 105). 

0) Codex xai q7'i{}ojvo::. Der Name war vielloicht mit KatQO- 25U- 
sammengo.setzt (vf'l. Fick, griechische Personeuoamen, S. 181). 

7) 'A}Htjv ^Ofit'iQov xal 'Haioöov Z. 20 West.: AijfioxQir og de Tgoi- 
^vto£ JajJ/iovo, Demokrinea kommt aber auch Schol. A II. B 744 
alt Homeviker Yor; ebenso scheint der Name Alemon für einen Kauf- 
mann passender.. AA wechselte leicht mit AA. 
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ikaXaoaav ^Mdutai». ^Qiütovtkijg dt lavoaelv ^t^iv 

^Hqu-kIeIÖ)^ s fiiv ovv avTOv dnodeiKwaiv nQeoßvzeQov *Hai6- 
doi . . . .*). "YQQavÖQog^) öi xal ^YtlfixgaTjjg o vipti- 

%ov ^lliaxoi noXifiov (prioiv duiuccaaiy ^EgaTood^ivi^g öi 
fieztt (f fffg ^Ivnfiav dnovdag^ !d3iokX6dtaqog de fAetd n'J) 

Yoqas, av&ig öi ^Ofajaog iKixihi nma ttpt ^eaßitap Öidlsxvov 
Mvette» viig fte^l tovg dtp^aXfiotg oififoiiäg {ovtoi yoQ tovg 
Tvgjlotg o^rjQOvg Xiyuvatv) ij ÖtOTt r^alg wv ofii^gog iSp'O-y 
ßaaiXei o iaziv evdyrvQov. 

6. Tvq>Xoj'}r^vai öt avzov ovzu) nwg Xtyovaiv • ali^ovra 
ycxQ hii %6v uäxdXiiog tdq^v sv§aa-i^ai ö^eciaaad^ai tov r^oa 
Toiovrov Geolog ftgo^XO^ev inl rrjv f^dx^jV loig devztgoig 
onXoig %BKoo(.trjuivog * 6<pi^iv%og di ai Ttl» lov l^xüXiwg zvqh 
Xjtad'^imi jov ^'Ofitf^ VJto %^ twv onhunf vvyr^^ klsjfi'ivea 



1) CSodez: ln<nas. 

%) Codex: ovyx<oe^aa»toet vgl. aber Ps. Plutarcb. d. Horn. 1, 8. 
S) Codex: ^xovnr. 

4) Hier iet in der Handsohrift ein wie 81 aoaseliendea Zeichen, 

dua eine Lücke andeuten dürfte, da gans ähnliche in lateinischen 
Manuskripten denuelben Zweck erfüllen. 

5) Codex "YgarSgo?. Da die Idontificienin^ mit flvgavÖQog (Pg, 
Plutarch parall. min. 37. Tzetz. Lycophr. 14391 baltlofi ist, hat man 
die Nameu Ytjgag und 'YQgdÖios zu Tergleichen. 

G) Codex: 'Aunl/imTTjc. 

7) Die Zahlen g und -V sind von dem Verfaaüer oder einem Ab- 
schreiber Terwechselt worden, denn die Quelle von Taliianos (ad 
Oraecos, p. 122/24 Otto) und Clemens (ström. I p. dS7a) weist 
Apollodoros zu; man mflsste sonst annehmen, dass die 60 Jahre sich 
artprttnglioh auf die Geburt Homers belogen fa&tten. 

8) Der Name ist ans dem Madrider Auszuge ergSiut. 
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de vno 0ttido(; nul Movawv TtfAt^d-fjvai ngog avriov tfj 
7[0crjtiiif^. "yiXXoL öe (paaiv jovzo' avzov rtenovd^ivai toito 
öia fiijviv zrig ^Ekivtjg üqyioifeiai]g avzi^ ötozi emev avziqv 
7LazaXsXei(pivai fjev zov 7VQ6zeqov avöqa, r^xoXovO^rjxtvai 6i 
^Xe^dvdQt^ . ovziüg yovv ozi xai noQtazij, (paolv vvnzog /) 
ilwxi] zrig fjQ^''*''!^ naqaLvovoa /.avaai zag 7tOLi\aeig avzov . . .'^) 
ei zovTO Tioiijaoi, 71q6oxol ' i6v Öi f4rj dvaaxiox/-ai /loir^oai 
zovzo. 

7. LärtOx^avelv de aizöv Xiyovaiv ev tfj vrjauj d/urj- 
Xavi<f TreQirreoovza, hieiör^Tteg zwv Tialdiov zwv aXieiov ovx 
oToaze eyavezo cuviyi^a Xvaai ' toxi öe zovzo- 

^'Oaa' f-'Xojusv^ XiTiOTieoif-a ' oaa ö' otx ^Xof^ev, q^sQoiueaO^a. 
Kai avzov hti Z(^ zaqx^ eniytyqajizai e7iiyqafj.{.ta zovzo ' 

'Evi/döe zrjv legrjv Y.e(paXr^v xaro ya'ia 'AaXv7izet 
dvÖQWv YiQVJiov TLOOf^rizoQa if^eiov ^'O/HtjQOV. 

Trotz ihrer Kürze bringt die Biographie maMcherlei 
Neues von Wert. Von dem aus Dionys von Halikarnass 
(v. Din. 1) bekannten Homeriker Deinarchos erhalten wir 
hier die erste Probe, Stesimbrotos' Fragmente bekommen 
einen Zuwachs von Aristoteles wird, obgleich die nämliche 
Geschichte in der Plutarch beigelegten Homerbiographie (1, 3) 
viel ausführlicher steht, nur hier ausdrücklich gesagt, dass 
er jene nicht gläubig, sondern als Ueberlieferung der Insu- 
laner berichtet habe. Da der Verfasser durch den subjektiven 
Einleitungssatz von den gewöhnlichen anonymen Scholiasten 
sich unterscheidet, möchten wir ihm gerne unsere Dankbar- 
keit bezeugen, indem wir seine Persönlichkeit aus dem Dunkel 
hervorzögen. Dazu hilft ein zweiter individueller Zug, die 
Bemerkung über den Fluss Meies, weiche nach Kleinasien 



1) Hier ist eine Lücke gelassen. 

2) Vita Hotueri, IV", 1 aagt blos.s; Kata fuv rtvas Maiovog xai 
'Ygvti&ovg. 
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278 Sitztmg der pMJos.-philol. Classe vom 7. Juli 1888. 

weist.^) Die Schriftsteller, die er citierk, haben, soweit wir 
sie kenneu,*) spätestens unter Augustns gelebt. Den Namen 
können wir frejilich nicht feststellen; der Arzt Hermagoras, 
der unter Hadijßp über Homer schrieb, wird doch wohl den 
Stolz seiner Mitbürger - er war Smymäer — nicht so arg 
verletzt haben, dnss er unter den Geburtsstädten Chios den 
ersten Platz anwies. 



1) Auch die genaue Heimatsbezeichnung der kleinasiatiHchen 
SehriftHteller jüngerer Zeit {Nvaaei^s, 'Afiioijvög, Malkiotri^) passt. dazu. 

2) Kallikles ist sonst ganz unbekannt, ebenso Timomachos, der 
mit dem Verfasser der Arjrpeaxa (Athen. 11,638a) schwerlich identisch 
ist: sonst würde er tnr den kyprischen Ursprung Houkm-s orestinirat 
haben. 
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